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Deutſches Reich. 
Berlin, 31. Oktober 1888. 


— Der Kaiſer hat am Dienſtag Nach⸗ 
mittag von Friedrichsruh aus die Rückreiſe nach 
Berlin angetreten. Den „Hamb. Nachr.“ ent⸗ 
nehmen wir über den Empfang des Kaiſers 
durch den Reichskanzler noch folgendes: Zehn 
Minuten vor 8 Uhr wurde das Einlaufen des 
Zuges erwartet. Bereits ½ nach 7 Uhr er⸗ 
ſchienen der Reichskanzler, begleitet vom Ge⸗ 
heimrath von Rottenburg und vom Profeſſor 
Schwenninger vor der Parkpforte. Der Fürſt 
trug Mütze und Militärmantel, die Rechte ſtützte 
ſich auf einen Knotenſtock, während er mit der 
Linken eine lange Pfeife hielt, aus der er be⸗ 
haglich Wolken in die Abendluft blies. Es 
war nahezu 8 Uhr, als der Kaiſerzug gemeldet 
wurde. Fürſt Bismarck vertauſchte die Mütze 
mit dem Helm, übergab Mantel, Stock und 
Pfeife dem Diener und näherte ſich dem Bahn⸗ 
Punkt 8 Uhr bielt der Zug der Park⸗ 
pforte gegenüber. Der Kaiſer entſtieg dem 
Salonwagen, ſchritt auf den Fürſten zu, drückte 
ihm herzlich die Hand und überbrachte ihm 
„viele Grüße aus Hamburg“, worauf ſich der 
Fürſt tief verneigte. — Zu den Zollanſchluß⸗ 
feierlichkeiten in Hamburg am Montag tragen 
wir noch Folgendes nach: Zu der Hafen⸗ und 


= Elbefahrt hatte ſich der Kaiſer an Bord des 


Hunderte von 
„Patriot“ 
großen vor 


Dampfers „Patriot“ begeben. 
kleinen Dampfern umgaben den 
Die 


kindern und Waiſenkindern beſetzt, an mehreren 
Stellen waren Dampfer mit Muſikkorps an 
Bord ſtationirt, welche das Kaiſerboot mit 
Muſik begrüßten. Der Kaiſer hatte ſich auf 
die Kommandobrücke begeben und dankte, nach 
allen Seiten grüßend. Nach der Landung be⸗ 
gab ſich der Kaiſer zu Wagen nach ſeinem 
Abſteigequartier im Jäniſch'ſchen Hauſe. Punkt 
5 Uhr traf der Kaiſer in der Kunſthalle zu 
dem dort veranſtalteten Feſtmahle ein. Um 
5½¼ Uhr begann das Mahl, etwa eine halbe 
Stunde ſpäter erhob ſich Bürgermeiſter Peterſen 
zu einem Toaſt, indem er namens des Senats 
und der Bürgerſchaft dem Kaiſer den Dank 
ausſprach für ſeinen Beſuch und mit einem 
Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Ueber die Ant⸗ 
wort des Kaiſers haben wir bereits geſtern 
telegraphiſch berichtet. 

— Unſere Vermuthung, daß der Unwille 


des Kaiſers bei ſeiner Anſprache an die ſtädt. 


Deputation ſich ausſchließlich gegen die Kartell⸗ 
preſſe gerichtet hat, beſtätigt ſich immermehr. 
Die Angriffe der Kartellblätter, von der Nordd. 
Allg. Ztg. an bis zum Kreisblatt in X⸗kirchen 
herab, gegen die Freiſinnigen werden hierin 
nichts ändern. Kaiſer Wilhelm, der das An⸗ 
denken ſeines Vaters hoch hält, muß es tief ge⸗ 
ſchmerzt haben, ſo ſchreibt die „Frankfurter 
Zeitung“, in den Berliner Blättern zu leſen, 
„der Kronprinz Friedrich ſei im Jahre 1870 von 
der Theilnahme an den Staatsangelegenheiten 
ferngehalten worden, weil man befürchtet habe, 
ſeine Heranziehung könne Indiskretionen zur 
Folge haben, von deren Einwirkung auf den 
Gang der Ereigniſſe ſich nichts Gutes erwarten 
laſſe.“ Muß es ihn nicht mit Betrübniß und 
Unwillen erfüllt haben, als ein hauptſtädtiſches 
Blatt nicht lange darauf in einem ausführ⸗ 
lichen Artikel zu beweiſen ſuchte, „der Kronprinz 
habe ſich ſtets und ſowohl in inneren wie in 
äußeren Fragen im Gegenſatze befunden zu 
feinem kaiſerlichen Vater Wilhelm I.“? Denkt 
man daran, wie in der Preſſe dieſe Dinge er⸗ 
örtert wurden, ſo begreift man die Entrüſtung 
Kaiſer Wilhelms II. recht gut, oder glaubt 
man, er habe das Andenken ſeines Vaters nicht 
für verletzt gehalten, als z. B. die „Köln. 
Ztg.“ denſelben einen „politiſchen Parſifal“ 
nannte, als fie ſich zu der Aeußerung ver: 
ſtieg, in der ihm aufgezwungenen Unthätigkeit 
ſei er den Anwandlungen von ſelbſtgefälliger 
Eitelkeit ausgeſetzt geweſen? Dergleichen einem 


geliebten Vater nachgeſagt zu hören, muß das 


Gemüth eines Sohnes mit bitterem Schmerz 
erfüllen und der Kaiſer hat Recht, wenn er 
ſagt, ein Privatmann könne dabei nicht anders 
fühlen, wie ein Herrſcher. 

— Die „Kölniſche Zeitung“ bezeichnet die 
Nachricht, daß der Herzog von Naſſau für ſeine 
Perſon zu Gunſten ſeines Sohnes, des Erb⸗ 
prinzen Wilhelm, auf die Thronfolge in Luxem⸗ 
burg verzichtet habe, als unbegründet. 

— Dem Vernehmen nach werden in nächſter 
Zeit viele Begnadigungen ſolcher Per⸗ 
ſonen erfolgen, welche ſeit April dieſes Jahres 
wegen Hausfriedensbruchs und des Vergehens 
des Widerſtandes gegen die Staatsgewalt ver⸗ 
urtheilt ſind. Auch die noch in letzter Zeit 
wegen der bezeichneten Vergehen verurtheilten 
Perſonen werden, wie die kartellparteiliche 
„Rh.“ Weſtf. Ztg.“ vernimmt, durch Kaiſer 
Wilhelm II. auf Grund des Gnadenerlaſſes 


des hochſeligen Kaiſers Friedrich amneſtirt 
werden, inſoweit ſich dieſe Verurtheilungen auf 
ſolche Fälle beziehen, in denen die ſtrafbare 
Handlung vor dem bezeichneten Begnadigungs⸗ 
erlaß geſchehen iſt. Ueber die Zahl der event. 
zu begnadigenden Perſonen läßt ſich ſelbſtver⸗ 
ſtändlich zur Zeit noch nichts ſagen, wie auch 
dahingeſtellt bleiben muß, ob nicht vielleicht auch 
in einzelnen anderen Fällen aus Anlaß der 
Thronbeſteigung mehr Begnadigungen erfolgen 
werden als gewöhnlich. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht 
folgendes Dankſchreiben des Grafen Moltke: 
„Für überaus zahlreich eingegangene freundliche 
Glückwünſche zu meinem 89. Geburtstag ſtatte 
ich hierdurch herzlichen Dank ab. Graf Moltke, 
Feldmarſchall.“ 

— Die freiſinnige Partei hat in der 
Reichshauptſtadt in allen vier Landtagswahl⸗ 
kreiſen glänzend geſiegt. Die Wahl der bis⸗ 
herigen 9 freiſinnigen Abgeordneten für Berlin: 
Klotz, Dr. Otto Hermes, Pariſius, Dr. Langer⸗ 
hans, Zelle, Virchow, Knörcke, Munckel, Hugo 
Hermes iſt mit großer Mehrheit geſichert. Die 
freiſinnige Partei war bei dieſen Landtags⸗ 
wahlen in Berlin einzig und allein auf ihre 
eigene Kraft geſtellt. Die Sozialdemokraten 
hatten ausdrücklich Wahlenthaltung beſchloſſen; 
die Zentrumspartei kommt bei den Landtags⸗ 
wahlen in Berlin nicht in Betracht. Die 
Nationalliberalen aber waren bis auf wenige 
Ausnahmen, welche ſich der Wahl enthielten, 
für die gouvernementalen Kandidaten einge⸗ 
treten. Die Gegner hatten diesmal mit be⸗ 
ſonderem Hochdruck gearbeitet, die ſelbſtſtändigen 
Konſervativen durch eine Unzahl von Verſamm⸗ 
lungen, die Gouvernementalen durch ſtille und 
perſönliche Beeinfluſſung aller Perſonen, welche 
ſie irgendwie von der Regierung ab⸗ 
hängig glaubten. Der Umſtand, daß beide 
Richtungen ſich nicht auf gemeinſchaftliche Land⸗ 
tagskandidaten geeinigt hatten, kam bei den Ur⸗ 
wahlen nur wenig in Betracht. Vielfach hatte 
man ſich hier auf dieſelben Perſonen von vorn⸗ 
herein geeinigt oder vollzog ein Kompromiß im 
Wahllokal. Die Gouvernementalen hatten 
es dabei hauptſächlich auf die erſte 
und zweite Abtheilung, die übrigen 
Konſervativen auf die dritte Abtheilung 
abgeſehen. Die höchften Trümpfe, wie Chriſten⸗ 
thum und Monarchie, Kaiſerthum und nationale 
Intereſſen, waren wie üblich gegen die frei⸗ 
ſinnige Partei ausgeſpielt worden. Zuletzt ver⸗ 


ſuchte man auch noch die Anſprache des Kaiſers 


an die ſtädtiſchen Behörden gegen die freiſinnige 
Partei auszunutzen. Der Ausfall der Wahl in 
Berlin hat eine Bedeutung weit über Berlin 
hinaus. Die Geſinnung, welche dieſe Wahl 
bethätigt, iſt mit nichten eine Eigenthümlichkeit 
der Berliner. Der Berliner iſt nur den Ver⸗ 
hältniſſen der Großſtadt entſprechend mehr als 
ſeine Geſinnungsgenoſſen im Lande in der 
Lage, ſeiner unabhängigen Geſinnung in 
ſtärkerem Maße Ausdruck zu verleihen. Die 
Wahl in Berlin iſt deshalb eine Verurtheilung 
der gegenwärtigen Kartellpolitik überhaupt durch 
das unabhängige Bürgerthum. Gebt Wahl⸗ 
freiheit im Lande, und die Wahl wird auch 
in den Provinzen ähnlich derjenigen in der 
Reichshauptſtadt ausfallen. Soweit bisher zu 
überſehen, geht die Sache des Liberalismus 
mit gutem Erfolge aus dem Wahlkampfe hervor. 
— Die Wiederwahl der bisherigen freiſinnigen 
Abgeordneten iſt ſchon jetzt geſichert außer in 
Berlin (9), in Hagen (2), Kiel (1), Danzig 
(3), Königsberg i. Pr. (1), Stettin (1). 

— Ueber die Unternehmungen zur Wieder⸗ 
herſtellung der Ordnung in Oſtafrika bringt 
die „Köln. Ztg.“ einen anſcheinend offiziöfen 
Artikel, der über die Abſichten der Regierung 
einiges Licht verbreitet und dem wir Folgendes 
entnehmen: Zunächſt handelt es ſich darum, 


eine volle Genugthuung für die Ermordung 


zweier deutſchen Unterthanen und für die mannig⸗ 
fache Zerſtörung deutſchen Eigenthumes, ſowie 
eine ſtrenge Beſtrafung der Verbrecher zu er⸗ 
zielen. Die Löſung dieſer Aufgabe wird in 


erſter Linie Sache des deutſchen Reiches ſein. 


Die zweite allgemeine Aufgabe, an deren 
Löſung naturgemäß alle betheiligten Staaten 
mitwirken werden, beſteht in der Unterdrückung 
des Sklavenhandels. Das einſchneidendſte 
Mittel, dieſen Handel zu unterdrücken, wird in 
der Sperrung aller Ausgangshäfen und Straßen 
beſtehen, vorausſichtlich alſo in einer ſtrengen 
Blokade ſeitens Englands und Deutſchlands. 
Man weiß, daß in dieſer Hinſicht zwiſchen den 
Mächten Verhandlungen ſchweben, die ihrem 
Abſchluſſe nahe ſind. Die weiteren deutſchen 
Intereſſen liegen dann einerſeits in der Ver⸗ 
wirklichung der Uebernahme der ganzen Ver⸗ 
waltung der Sanſibarküſte ſeitens der Deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, entſprechend dem 
mit dem Sultan Said Khalifa abgeſchloſſenen 
Vertrage und in der geplanten Hilfe für 
Emin Paſcha. Die Wahrnehmung dieſer 
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Feuilleton. 


Die Betrogenen. 


34.) (Fortjegung.) 

„Ja“, fuhr der Hauptmann fort, „Sie 
haben mich beleidigt! Wenn Sie einen Tropfen 
edlen Blutes in Ihren Adern oder wenn Sie 
auch nur ein Fünkchen Verſtand in Ihrem Hirn 
hätten, ſo würden Sie ſich ſelbſt zugeſtehen 
müſſen: wie Ihre Haltung ſowohl den Dumm⸗ 
kopf wie den feigen Elenden kennzeichnet. Ja, 
ein Feigling ſind Sie, mein Herr — der hinter 


dem Rücken ſeines Gegners dieſen zum Gegen⸗ 


ſtand ſeiner albernen Verdächtigungen und 
trivialen Späße macht. Sie werden mir hier, 
Angeſichts dieſer Herren, Abbitte leiſten oder 
ich werde Sie züchtigen — ſo wie Sie dies 
verdienen!“ 

Das war mehr, als ſelbſt Heinſen erwartet 
hatte. Obſchon der Hauptmann mit gedämpfter 
Stimme geſprochen, war doch keines ſeiner 
Worte den jungen Leuten entgangen, die, vor⸗ 
gebeugt, den ſeltſamen Erklärungen lauſchten. 
Eine ſtürmiſche Bewegung gab ſich in ihrer 
Mitte kund, nachdem der Hauptmann geendet, 
und ängſtlich richteten ſich ihre Blicke auf Lühr, 
deſſen Ehre ſo furchtbar angegriffen worden. 

„Herr Hauptmann“, ſagte er mit bebenden 
Lippen, „ich bin gezwungen, Sie in dieſem 
Augenblick für unzurechnungsfähig zu halten — 
nur ein Trunkener durfte mir ſagen, was Sie 
geſagt — ich verſtehe Ihre Rede nicht.“ 


„Ich konnte annehmen, daß Sie feige genug 
ſein würden, zu leugnen, wie Sie zu verſchie⸗ 
denen Zeiten in beleidigender Weiſe über mich 
geſprochen“, brach der Hauptmann wild los. 
„Ihr Leugnen kann Sie mir nur noch verächt⸗ 
licher machen.“ 

Er riß dem neben ihm ſitzenden Michaelſen 
das Rohrſtöckchen aus der Hand, berührte damit 
leicht die Schulter des vor ihm ſtehenden Kauf⸗ 
manns und ſagte mit einer in Wuth faſt auf⸗ 
gelöſten Stimme: 

„Ich habe Sie geſchlagen! Es iſt das eine 
Züchtigung, wie ſolche der feige Lügner, der 
ehrloſe Verleumder verdient.“ 

Lühr ergriff, ſeiner ſelbſt kaum mächtig, 
die elfenbeinerne Spitze des Stöckchens und 
ſagte: „Ich wiederhole Ihnen, daß ich Sie 
für unzurechnungsfähig halte — dennoch ſollen 
Sie erfahren, daß Perſonen, die ich verachte 
— und zu denen Sie ſeit lange gehören, keine 
Schonung von mir zu erwarten haben.“ 

Er erhob die feine Hand, welche ein koſt⸗ 
barer Solitär ſchmückte, und traf mit demſelben 
den Hauptmann ſchwer in das zornglühende 
Geſicht. 

„Nehmen Sie das!“ rief er leidenſchaftlich, 
„und betrachten Sie es immer noch als eine 
Ehre für ſich, daß ich Ihre Perſon nicht für 
zu gering erachte, um Sie mit meiner Hand 
zu berühren.“, 

Der Militär wollte ſich nun in der Raſerei 
des Zornes auf Lühr werfen — aber die 
Freunde der Gegner traten dazwiſchen. Jocoby 
und Michaelſen ſtellten ſich vor den Kaufmann, 


dem die Sinne zu ſchwinden ſchienen, während 
Oldag und Heinſen den tobenden Hauptmann 
zurückzuhalten verſuchten. 

„Meine Herren“, ließ ſich Michaelſen ver⸗ 
nehmen, „ich denke, hier iſt nicht der Ort — 
wir führen wohl beſſer unter Ausſchluß von 
Zeugen dieſe unerquickliche Affaire zu Ende.“ 

„Ich bitte Sie, Heinſen“, ſagte der Haupt⸗ 
mann knirſchend, indem er verſuchte ſich aus den 
Armen des Angeredeten zu befreien, „laſſen Sie 
mich nur noch einen Augenblick gewähren. 
Fürchten Sie nichts mehr“, wandte er ſich dann 
gegen Lühr im höhniſchen Tone, „ich werde es 
nicht bis zum Handgemenge kommen laſſen — 
nur ein Wort — ein einziges — habe ich 
Ihnen noch zu ſagen.“ 

Heinſen ließ den Arm des Hauptmanns 
fahren. Der Letztere trat haſtig an Lühr heran. 

„Wie Sie zittern“, ſpottete er, „wie Sie 
bleich geworden ſind!“ 

Dann legte er ihm die Hand ſchwer auf 
die Schulter und flüſterte ihm ein paar raſche 
Worte ins Ohr. 

Lühr ſah den Militär eine Weile ſchweigend 
an — er ſchien Sammlung gewinnen zu wollen; 
dann ſchob er den Hauptmann zurück und ſagte: 

„Ich glaube, Sie haben in dieſem Falle 
Recht. Ich machte einen Fehler in dem Augen⸗ 
blick, da ich mich mit Ihnen einließ — um 
nicht pater peccavi ſagen zu müſſen, will ich 
gegen meine beſſere Ueberzeugung handeln und 
eine Albernheit begehen. Sie wollen die Güte 
haben, mir Ihren Freund zuzuſenden.“ 


Der Hauptmann verneigte ſich und ließ ſich 
wieder auf ſeinen Stuhl nieder. 

„Die Sache iſt ausgeglichen“, ſagte er 
ruhig, indem er ſeine Blicke von Einem der 
jungen Leute zu dem Anderen ſchweifen ließ. 
„Der Hader iſt beendet: ergo bibamus!“ 

Lühr hatte ſeinen Hut tief ins Geſicht ge⸗ 
drückt — er trat ans Buffet, um ſeine Zeche 
zu bezahlen — warf noch einen langen Blick 
auf Emil Heinſen, der ihn lauernd von der 
Seite betrachtete — und wollte ſich dann ent⸗ 
fernen. 

„Was haſt Du — um Gottes willen?“ 
fragte ihm nacheilend Michaelſen. 

„Nichts, mein Junge“, erklärte Lühr und 
ein ſchmerzliches Lächeln erhellte ſeine unſchönen 
Züge. „Aber ich bin unzufrieden mit mir — 
denn ich habe eine Dummheit begangen.“ 

Und er ſtieg mit geſenktem Haupte die 
ſteinerne Treppe hinan, um in das grelle 
Sonnenlicht des Mittags zu treten. 

10 


Die Sonne geht unter, Wald und Flur 
erglühen unter ihren letzten Grüßen: ein durch⸗ 
ſichtiger Purpurmantel lagert über der vom 
leiſen Athem des Südwindes bewegten Saat; 
bunte Lichter wirft das ſcheidende Geſtirn auf 
das Unterholz des Waldes und zeichnet wunder⸗ 
bare Arabesken auf den Moosteppich, nahe der 
rieſelnden Quelle. Im Walde iſt's lauter ge⸗ 
worden. Weiter dehnen ſich die Schatten aus, 
aber immer voller und lebhafter wird der 
Vögel Abendgeſang. Der Schrei des im 
Dickicht aufgeſchreckten Eichelhähers läßt ſich 
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Intereſſen iſt nicht Sache des Reiches, 
ſie paßt nicht in den Rahmen, den in den 
Jahren 1884 und 1885 der Fürſt Reichskanzler 
der amtlichen deutſchen Kolonialpolitik gezogen 
hat, Fürſt Bismarck halte auch heute noch an 
den damals entwickelten Grundſätzen feſt. Ein 
deutſcher Kriegszug nach Oſtafrika zur Wieder⸗ 
herſtellung der Ruhe im Lande iſt ſonach aus⸗ 
geſchloſſen. Die „Köln. Ztg.“ ſpricht ſchließlich 
die Hoffnung aus, daß der Reichstag für die 
deutſch⸗oſtafrikaniſche und die Emin Paſcha⸗ 
Expedition einen „angemeſſenen Beitrag“ be⸗ 
willigen werde. Für die Emin Paſcha⸗Expedition 


hoffe man als militäriſche Truppen indiſche 
Eingeborene gewinnen zu können. — Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ beſchäftigt ſich anläßlich 


der Kölner Kolonialverſammlung in einem 
Leitartikel mit der Sklavereifrage in Afrika, 
ohne jedoch über die zu treffenden Maßnahmen 
beſtimmte Angaben zu machen. Der obige 
Artikel der „Köln. Ztg.“ beweiſt, daß die 
Reichsregierung keineswegs ſich von den 
Kolonialſchwärmern ins Schlepptau nehmen 
laſſen will. Sie beſchränkt ihre Thätigkeit 
auf Beſtrafung der Mörder deutſcher 
Unterthanen und der Zerſtörung deutſchen 
Eigenthums, ſo weit ſie im Stande ſein wird, 
ſich derſelben an der Küſte zu bemächtigen. 
Die Mitwirkung an den Privatunternehmungen 
der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft und an 
der Emin Paſcha⸗Expedition wird ausdrücklich 
abgelehnt. Die Mitwirkung des Reichstages 
zu finanzieller Beihilfe für dieſe Unternehmungen 
ſcheint der Initiative der Kartellparteien vorbe⸗ 
halten zu ſein. Bei dieſer Veranlaſſung dürfte 
ſich eine geeignete Gelegenheit bieten, den gegen⸗ 
wärtigen Stand der Kolonialpolitik gründlich 
zu erörtern. 

— Der Reichsanzeiger veröffentlicht die 
Ordnung der Feier der Grundſteinlegung 
zu dem Reichsgerichtsgebäude in Leipzig am 
31. Oktober 1888, Mittags 1 Uhr. 

— Zu der kürzlich von uns wiedergegebenen 
Mittheilung der „Köln. Ztg.“, daß demnächſt 
bei der deutſchen Marine eine Garde eingerichtet 
werden ſolle, erhält der „Hamb. Korr.“ von 
„beſtinformirter Seite“ folgende „Richtig⸗ 
ſtellung“: „Es handelt ſich darum, für die 
„Hohenzollern“ einen feſten Stamm von Leuten 
zu bilden. Dieſelben ſollen, wenn die Jacht 
ſich nicht im Dienſt befindet, am Lande in einem 
Verbande zuſammenbleiben und unter Führung 
eines der Offiziere der „Hohenzollern“ gewiſſer⸗ 
maßen eine Kompagnie bilden. Alle Marine⸗ 
teile ſollen an der Beſatzung der Jacht teilnehmen, 
ſo daß alſo auch Matroſenartillerie und See⸗ 
ſolbaten an Bord kommen. Was ſonſt über 
Abzeichen gefabelt wird, iſt Erfindung. Die 
ganze Sache iſt noch Entwurf, und es wird 
voransfictlid) noch längere Zeit dauern, bis 
derselbe alle Inſtanzen paſſirt hat und ſchließlich 
die Allerhöchſte Genehmigung erhält.“ 


Ausland, 


Warſchau, 29. Oktober. Mit der Aus: 
weiſung der ausländiſchen Iſraeliten, welche 
im Königreich Polen Handel und Gewerbe 
treiben, wird gegenwärtig auf Grund des 
Ukaſes vom März v. J. Ernſt gemacht; die 
hier wohnhaften Iſraeliten, welche nicht ruſſiſche 
Staatsangehörige ſind, haben die polizeiliche 
—— 


vernehmen; dann ein Rauſchen, und vorſichtig 
ſchreitend tritt eine alte Rehgais aus dem Laub⸗ 
gewirr des Unterholzes, ihr folgt unmittelbar 
das buntſcheckige Kalb. Die graziöſen Thiere 
nähern ſich der kleinen Waldwieſe, welche — 
von mächtigen Buchen umſäumt — einen 
Reichthum langen, ſaftigen Graſes zeigt. So 
heimlich iſt's hier! — ſo ſtill! — ahnungs⸗ 
volle Schauer erfüllen uns, während wir zu 
den majeſtätiſchen Waldrieſen hinanblicken — 
hinauf zum ſchweigenden Abendhimmel: ein 
ſtahlblaues Wölkchen mit violetten Rändern 
ſegelt ſoeben hinweg über die ſchaukelnden 
Blätterkronen der Buchen und Eichen. 

Ein ängſtlich ſchönes Märchen iſt am Abend 
der dunkle Wald mit ſeinen labyrinthiſchen 
Gängen, die melancholiſch prächtig ſich in un⸗ 
gewiſſe Ferne verlieren; wunderſame Gebilde 
erſtehen vor uns und verſchwinden, wir träumen 
wachend einen ſeltſamen Traum und wer ſich 
ganz dem Zauber hingeben will, der mag ſich 
in einer anderen Welt wähnen, die mit tauſend 
phantaſtiſchen, ſichtbaren Weſen bevölkert iſt. 

Derlei Betrachtungen und Gedanken geben 
ſich zweifellos jene fünf Männer nicht hin, die 
in dieſem Augenblicke die Waldwieſe betreten. 
Leiſe redend, mit ernſten Geſichtern erſcheinen 
ſie, aus dem Dunkel des Geſtrüppes tauchend, 
auf dem Platze. Drei der Männer ſind uns 
bekannt, wir erblicken in ihnen Hauptmann 
Winterfeld und die Kaufleute Emil Heinſen und 
Leonhard Lühr. 

Die beiden Rehe ſind beim leiſeſten Ge⸗ 
räuſch, welches die Ankömmlinge verurſachten, 
raſchen Laufes verſchwunden; das Knacken eines 
brechenden dürren Aſtes genügte, um ſie in die 
Flucht zu jagen. Die Männer ſind bis zur 
Mitte der Waldwieſe vorgetreten, jetzt halten 
ſie ihre Schritte an. 

Einer der uns zur Zeit noch unbekannten 


Aufforderung erhalten, binnen 28 Tagen die 
ruſſiſchen Lande zu verlaſſen; ebenſo hat in 
Folge einer Verfügung des Gouverneurs von 
Petrykau die Polizeibehörde in Lodz energiſche 
Schritte gethan, um die hieſigen ausländiſchen 
Iſraeliten zum Verlaſſen der ruſſiſchen Lande 
zu zwingen; einige derſelben ſind bereits abge⸗ 
reiſt: den übrigen iſt ein letzter Termin geſtellt 
worden, nach deſſen Ablauf ſie an die Grenze 
gebracht werden ſollen. — An der hieſigen 
Univerſität wird das bisherige Syſtem der 
Ruſſifizirung andauernd fortgeſetzt; neuerdings 
ſind zwei Profeſſoren polniſcher Nationalität in 
Ruheſtand geſetzt worden; an die Stelle des 
einen derſelben iſt ein bisheriger Gymnaſiallehrer 
in Moskau getreten, der Nachfolger des andern 
iſt noch nicht ernannt; jedenfalls wird er gleich⸗ 
falls ruſſiſcher Nationalität ſein. Dozenten 
polniſcher Nationalität dagegen werden weit 
hinten nach Sibirien, an die neu errichtete 
Univerſität zu Tomsk, verſetzt. 
Petersburg, 30. Oktober. Der Mord⸗ 
verſuch auf den Kaiſer von Rußland wird auch 
von anderen Seiten gemeldet mit dem Bemerken, 
der Verbrecher ſei von Geburt ein kuban'ſcher 
Koſak, was ein bedenkliches Anzeichen wäre, 
daß der Nihilismus ſchon ſüdlich vom Kaukaſus, 


und zwar in demjenigen Koſakenſtamme Platz 


gegriffen hätte, welcher ſeiner blinden, faſt 
barbariſchen Ergebenheit wegen bekannt iſt. 
Freilich wird darauf hingewieſen, daß der 
Verbrecher früher an der Univerſität ſtudirt 
habe, ſodaß er nicht mehr als ein unverfälſchter 
Koſak gelten konnte. Ueber einen Unfall des 
kaiſerlichen Hofzuges iſt geſtern telegraphiſch 
Bericht gebracht. Nach einer Meldung aus 
Sebaſtopol war der Kaiſer Sonntag früh dort 
angekommen und hatte nach Empfang des zu 
ſeiner Begrüßung eingetroffenen türkiſchen Ge⸗ 
ſandten am Nachmittag die Rückreiſe nach 
Petersburg fortgeſetzt. — Das hochoffiziöſe 
„Journal de St. Petersbourg“ hebt anläßlich 
der Reiſe des Kaiſerpaares nach dem Kaukaſus 
hervor, dieſes ſei ein neuer Beweis für die 
Konſequenz und Beharrlichkeit des Kaiſers in 
der Verwirklichung friedlicher und fruchtbarer 
Thätigkeit. Schon bei der Krönung habe der 
Kaiſer dem Miniſter von Giers durch ein Reſkript 
dafür gedankt, daß derſelbe in dieſem Sinne 
ein treues und gewiſſenhaftes Organ in der 
Leitung der auswärtigen Politik ſei. Dieſes 
Vorgehen laſſe eine Aera unabläſſiger Fort⸗ 
ſchritte vorausſehen, die dazu beitragen müßten, 
die Macht, die Wohlfahrt und das Anſehen 
Rußlands nicht durch unfruchtbaren Kriegsruhm, 
ſondern durch fruchtbare Friedensarbeit zu be⸗ 
feſtigen. 

Paris, 30. Oktober. 


ſein Bedauern über den Bericht der Kommiſſion 
betreffend das Marinebudget aus und erklärte, 
daß er zu ſofortigem Rücktritt bereit ſei, wenn 
er das Vertrauen der Kammer nicht beſitze. 
Auf die Frage Deſchanel's, ob das Material 
der Marine allen an daſſelbe, namentlich ſeit 
Beſtehen der Tripelallianz zu ſtellenden An⸗ 
forderungen entſpreche, erwiderte der Marine⸗ 
miniſter, er müſſe natürlich über gewiſſe Punkte 
Stillſchweigen beobachten; richtig ſei aber, daß 
die Marine nicht genug Torpedo⸗Fahrzeuge be⸗ 
ſitze, bei den geringen Mitteln, die im Budget 
bewilligt ſeien, habe er jetzt nur vier ſolcher 
— — ——Ä—ͤ—Ʒi.——ͤ——ñ 
Herren ſetzt ein kleines Käſtchen von Jacaranda⸗ 
holz auf den Raſen, kniet daneben und ent⸗ 
nimmt demſelben ein Paar Piſtolen. Er reicht 
alsdann eine derſelben dem Hauptmann, die 
zweite dem Kaufmann Lühr. Beide betrachten 
darauf aufmerkſam die glänzenden Waffen, um 
ſich zu überzeugen, daß dieſelben regelrecht ge⸗ 
laden ſind. Kein lautes Wort iſt bisher zwi⸗ 
ſchen den Männern gewechſelt worden; Ruhe 
herrſcht ringsum. Die Baumwipfel rauſchen 
leiſe im Winde. f 

Lühr iſt der Erſte, der das Schweigen bricht. 

„Meine Herren,“ redet er ſeine Begleiter 
an, „ein ſchrecklicher Entſchluß führt uns hier 
zuſammen: inmitten des Friedens der Natur 
ſind wir bereit, die todtbringende Waffe gegen 
einander zu erheben und durch Mord die 
Stätte, an der wir uns befinden, zu entheiligen. 
Ich leſe in Ihren Blicken das Erſtaunen über 
eine Bezeichnung, die Ihnen nicht geläufig iſt. 
Sie ſind im Rechte, ich habe ein ungeheures 
Wort ausgeſprochen: aber ich habe es mit Vor⸗ 
bedacht ausgeſprochen — denn in meinen Augen 
iſt jedes Duell ein Mord.“ 

Der Hauptmann lächelte höhniſch und 
ſpielte mit ſeiner Waffe. Heinſen blickte finſter 
darein, aber die düſteren Schatten auf ſeinem 
A logen — fein Herz war boshafter Freude 
voll. 

„Ich will Ihnen hier keine Vorleſungen über 
das Ungehörige, das Unmoraliſche und, was mir 
mehr iſt, das Lächerliche eines Duells halten. 
Eine derartige Auseinanderſetzung würde durchaus 
keinen Zweck und keine Wirkung haben, denn 
ich ſelbſt bin ja bereit zu thun, was mein 
beſſeres Selbſt verneint. Wenn ich meine Worte 
an Sie richte, ſo habe ich dafür einen ganz 
anderen Grund. Ich ſtehe hier ohne Furcht, 
aber voll Abſcheu und moraliſcher Entrüſtung; 
ich befaſſe mich heute mit dem blutigen Geſchäfte 


4 = In der Deputirten⸗ 
kammer ſprach am Montag der Marineminiſter 


Fahrzeuge in Bau gegeben und gedenke noch 
ſechs weitere zu beſtellen, ebenſo ſei die Zahl 
der Kreuzer nicht ausreichend, auch von dieſen 
ſeien jetzt einige im Bau; vier Kanonenboote 
würden demnächſt vollendet ſein. Die fran⸗ 
zöſiſche Marine ſei den anderen Flotten völlig 
gewachſen und kein Feind würde dieſelbe 
leichten Herzens angreifen wollen, auch die 
Mannſchaften und deren Ausbildung und 
Tüchtigkeit ſeien vortrefflich, aber zum 
Kriege gehöre auch das nöthige Material. 
Anläßlich des Jahrestages der Ein⸗ 
weihung der Statue der Freiheit in New⸗Nork 
fand am Montag Abend in Paris ein 
Bankett ſtatt, an welchem Amerikaner und 
Franzoſen theilnahmen und bei welchem der 
Miniſter des Auswärtigen, Goblet, eine Rede 
hielt. Er ſagte, ſeit den Tagen ſeines Unglücks 
ſei Frankreich von Mißtrauen und Eiferſucht 
umgeben; heute jedoch, wo es ſich von jenen 
Unglücksſchlägen wieder aufgerichtet habe, flöße 
Frankreich dieſe Lage keinen Schrecken mehr 
ein, es beklage ſich über dieſelbe nicht und fühle 
eee Tag mehr, daß dieſelbe nicht ewig dauern 
önne. 
Frankreich ſeine frühere Größe wiedergefunden 
haben werde. Dann werde es die treuen 
Freunde nicht vergeſſen. Frankreich, das auf 
den Ruhm der Eroberungen verzichtet habe, 
wolle nur noch für die Verbeſſerung des Looſes 


ſeiner Bevölkerung leben; es wolle den Frieden 


und bedürfe ſeiner, um ſein Werk zu vollenden. 
Frankreich beweiſe ſeine Aufrichtigkeit durch die 
von ihm getroffenen großartigen Vorbereitungen 
für den großen friedlichen Wettſtreit, zu dem 
es alle Völker eingeladen habe. 

Paris, 30. Oktober. Heute findet hier 
die Vermählung der Tochter Boulangers mit 
einem Hauptmann der Armee ſtatt. Seit 9 
Uhr Vormittags ſind große Menſchenmaſſen 
vor Boulangers Haus verſammelt. Die Rue 
Chaillot, in der die Kirche liegt, in welcher 
die Trauung ſtattfindet, iſt polizeilich abge⸗ 


ſperrt. Tauſende belagern die Zugänge der 
Straße. Bereits um 11 Uhr iſt die Kirche 
überfüllt. um 12 ½ Uhr erſcheint Boulanger 


in Generalsuniform mit dem Bande der Ehren⸗ 
legion, ſeine Tochter neben ihm zu 
Pferde, die Reitpeitſche in der 
Hand, den Myrthenkranz im Haar. 
Tauſendſtimmiger Jubel begrüßt Beide. Die 
in Uniform anweſenden Offiziere gehören der 
Reſerve an. — Die zu der bedeutenden Fabrik 
von Pollet⸗Gaulliez gehörigen Wollenmagazine 
ſind Sonnabend Nachts vollſtändig niederge⸗ 
brannt. Die Spinnerei ſelbſt wurde durch das 
energiſche Einſchreiten der Feuerwehr vor den 


Flammen bewahrt. Die Verluſte ſind durch 


Verſicherungen gedeckt und belaufen ſich auf 
ca. 400 000 Franks. — Dem „Echo du Nord“ 
in Lille zufolge ging dem Präſidenten der 
dortigen geographiſchen Geſellſchaft die Nachricht 
zu, daß Stanley mit ſeiner ganzen Mannſchaft 
bis auf zwei getödtet worden ſei. 
London, 30. Oktober. Der engliſche 
Geſandte in Waſhington, Sadville, hat ſich in 
einem Briefe, der wider ſeinen Willen ver⸗ 
öffentlicht wurde, für die Wiederwahl Cleve⸗ 
land's intereſſirt, was in den Vereinigten 
Staaten den allgemeinen Unwillen erregte, fo 
daß die Regierung von Waſhington um die 
Abberufung Sackville's bei unſerer Regierung 
— ————— — 


eines Klopffechters, ich — ein Kaufmann — 
der die Herausforderung des Hauptmanns 


von Winterfeld mit einem mitleidigen Lächeln 


hätte zurückweiſen ſollen — um einem Herrn 
unſeres Kreiſes den Beweis zu liefern, daß mir 
das Gefühl der Furcht vor der Ueberlegenheit 
Anderer unbekannt iſt, daß ich vielmehr in 
meiner Bruſt Kraft und Vertrauen genug finde, 
um mich jedem Gegner zu ſtellen. Sie glauben, 
meine Herren, der Zwiſt, der hier ſeine unheil⸗ 
volle Erledigung finden ſoll, beſtehe zwiſchen 
dem Hauptmann und mir?! Sie irren ſich!“ 

Lühr deutete mit ausgeſtreckter Hand auf 
Heinſen. 

„Dort“, ſagte er mit erhobener Stimme, 
„ſteht mein eigentlichen, mein wahrer Gegner! 
Dort ſteht der Mann, der hinter glatter Maske 
das hölliſche Lachen des Satans verbirgt, der, 
ein Schändlicher, mit ruchloſer Fauſt Frieden, 
Glück und Ehre feiner Mitmenſchen mordet — 
gemordet hat — und morden wird. Grimmigen 
Haß gegen mich im Herzen, wünſcht er meinen 
Tod, weil ich den Vorhang von ſeiner Ver⸗ 
gangenheit zu reißen mich beſtrebe, weil ich 
warne vor ſeiner befleckten Nähe: — mit einem 
Lächeln des Triumphes wird er auf meinen 
blutigen Leichnam blicken. Sie, Herr Haupt⸗ 
mann, ſind, ohne ſich deſſen bewußt zu ſein, 
eine Puppe, eine Marionette in dieſem Drama. 
Sie legen auf mich Ihre Waffe an, und wiſſen 
nicht, daß die Hand jenes Böſewichts dort die 
Kugel entſenden wird. Sie thun mir leid — 
ich werde ſehr genau zielen müſſen! Ich be⸗ 
klage unſern Streit und gebe Ihnen von Herzen 
gern die Verſicherung, daß ich untröſtlich bin, 
Ihre Beleidigung mit einer anderen beantwortet 
zu haben.“ en 


(Fortſetzung folgt.) 


Ein Tag werde kommen, an welchem 


Einbruch 


| 
vorftellig geworden iſt. Der Vorfall erregt in 


allen hieſigen Kreiſen vieles Bedauern. 


Provinzielles. 


SS Gollub, 29. Oktober. Der Lehrer 
Knechtel von Schloß Gollub hat unter ſeinen 
ausgegrabenen Futterrüben eine ſolche von 
14½ Pfund gefunden. Die Rübenernte im 
Allgemeinen iſt hier zufriedenſtellend. — Der 
Rübſen und Rabs ſteht in dieſem Jahre recht 
erfreulich. — Die Landräthe der ruſſiſchen 
Diſtrikte ſind von ihren Regierungen angewieſen 
worden, die Zahl ſämmtlicher Pferde und 
Fohlen bis zu 3 Jahren feſtzuſtellen, deren 
Alter und Höhe anzugeben. So ſind am ver⸗ 
gangenen Sonntage und den darauf folgenden 


Tagen annähernd 1900 Pferde in Sboino 
(Rußland) zur Vorſtellung vorgeführt. 
O Strasburg, 30. Oktober. Wegen 


Kindesmordes wurde die unverehelichte Muszadlo 
in der letzten Strafkammerſitzung unter Zubilli⸗ 
gung mildernder Umſtände zu 1 ¼ Jahren Zucht: 
haus verurtheilt. — Im hieſigen Schützenhauſe 
gab am vergangenen Sonntag das Trompeter⸗ 
korps des 4. Ulanen = Regiments aus Thorn, 
unter Leitung des Stabstrompeters Herrn 
Kackſchies, ein gut beſuchtes Konzert. — Unſere 
Liedertafel hat den Beſchluß gefaßt, das nächſte 
Gauſängerfeſt des Drewenzgaues in Strasburg 
zu feiern, falls Soldau nicht darauf Anſpruch 
machen wolle. 

Graudenz, 29. Oktober. Ein erſchüttern⸗ 
der Unglücksfall ereignete ſich am Sonnabend 
in Sarosle (Kr. Graudenz). Der greiſe dortige 
Lehrer Grieshammer kehrte von einem Be⸗ 
gräbniß heim, gerieth in der Dunkelheit in der 
Nähe ſeiner Wohnung in einen am Wege be⸗ 
findlichen Waſſergraben und ertrank. Seine 
Angehörigen fanden ihn nach einigen Stunden 
als Leiche. (Geſ.) 

Mewe, 29. Oktober. In der vorver⸗ 
gangenen Nacht iſt von einem Diebe ein 
in die Kapelle auf dem hie⸗ 
ſigen katholiſchen Kirchhofe verübt worden. 
Der Dieb nahm ſeinen Weg dutch 
eine Oeffnung, welche er ſich durch das 
Eindrücken eines Seitenfenſters verſchaffte. 
Außer einigen kleinen Altardecken und einem 
Teppiche, welche Stücke er mitnahm, fand er 
hier aber nichts vor, was der Mühe des 
Stehlens werth war. Von dem Diebe fehlt 
jede Spur. 

g Danzig, 30. Oktober. Mit der hier ſo 
lange geplanten Einführung der Knaben⸗Hand⸗ 
arbeit wird nun endlich am 12. k. M. ein An⸗ 
fang gemacht. Es ſoll Freunden und Gegnern 
der Sache Gelegenheit geboten werden, Er⸗ 
fahrungen auf dieſem Gebiete zu ſammeln. — 
Eine Anzahl von Männern, welche verſchiedenen 
Berufen angehören, hat ſich zuſammengethan, 
um eine Schülerwerkſtatt zu errichten. Der 
Unterricht wird zunächſt für die beiden Gym⸗ 
naſien am Mittwoch und Sonnabend, für die 
Johannisſchule am Dienſtag und Freitag, für 
die Petriſchule am Montag und Donnerſtag 
von 3—5 Uhr Nachmittags ftattfinden. Zu⸗ 
nächſt werden Kurſe für Papparbeiten und Holz⸗ 
ſchnitzerei unter Leitung des Herrn Lehrer Zürn 
eingerichtet. — Die Theilnahme iſt den Schülern 
vom 12. Jahre ab geſtattet. Das Schulgeld 
beträgt pro Semeſter 5 M. Auf beſondere 
Schwierigkeiten ſtieß man bei Beſchaffung eines 
Unterrichtslokales. Schließlich hat der Magiſtrat 
ein leer ſtehendes Klaſſenzimmer dazu herge⸗ 
geben, welches aber in mancher Beziehung zu 
wünſchen übrig laßt. 

Danzig, 30. Oktober. Heute Morgen 
wurde die 78jährige Wittwe Albertine Pfuhl, 
geb. Lämmer, in ihrer Wohnung Bartholomäi⸗ 
Kirchengaſſe Nr. 4 ermordet vorgefunden. Sie 
hatte dem Vernehmen der „Dzg. Ztg.“ nach 
verſchiedene Meſſerſtiche erhalten und es ſollen 
aus ihrer Wohnung Gold-, Silber- und andere 
Werthſachen verſchwunden ſein, ſo daß auf einen 
Raubmord geſchloſſen wird. 

Elbing, 30. Oktober. Nach der Elbinger 
Ztg.“ ſind die Vorarbeiten für den Bau einer 
Eiſenbahn von Mohrungen nach Wormditt an⸗ 
geordnet worden. 

Liebemühl, 30. Oktober. Hier ſind zwei 
Kirchenräuber feſtgenommen. Die Patrone boten 
dem Kaufmann Roſenthal verſchiedene ſilberne 
und goldene Altargeräthe zum Kaufe an. Dem⸗ 
ſelben kam die Sache verdächtig vor, er ſandte 
heimlich zur Polizei, welche die ſofortige Ver⸗ 
haftung der Räuber vornahm. Denſelben 
wurden folgende Gegenſtände abgenommen: 
4 filberne Leuchter, 2 filberne und 2 vergoldete 
Leuchterunterſätze. 1 ſilbernes Kruzifix zerbrochen, 
3 ſilberne Chriſtusfiguren, 1 ſilbernes Kreuz, 
1 ſilberner Kreuzfuß, 1 kleines ſilbernes Glöckchen, 
1 vergoldeter Leuchterfuß, 21 vergoldete zer⸗ 
brochene Gegenſtände 550 Gramm ſchwer. 
Dieſe Sachen, gaben die Räuber an, aus 
katholiſchen Kirchen geraubt zu haben. Die 
Räuber und die Sachen ſind dem Gerichte 
Oſterode übergeben. 

Lyck, 30. Oktober. Am 27. d. Mts. er⸗ 
tränkte ſich im hieſigen See ein Tiſchlerlehrling. 
Als Motiv wird verſchmähte Liebe angenommen 
werden müſſen, da ſeine Braut, die er im Ge⸗ 
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ihre Zöglinge und Lehrlinge zu dieſen Uebungen 
anzuregen und anzuſpornen. Die Uebungen 
finden wöchentlich einmal und zwar am Donners⸗ 
tage von 8— 10 Uhr Abends unter Leitung geübter 
Vorturner ſtatt. Jeder iſt willkommen. 

— [Zugentgleiſung.] Kourierzug 
Nr. 42, der hier fahrplanmäßig 959 Abends 
eintrifft, iſt geſtern bei Station Bergfriede 
entgleiſt. Verletzungen haben nur die im Eiſen⸗ 
bahnpoſtwagen befindlichen Beamten davonge⸗ 
tragen. An Stelle des verunglückten Zuges 
iſt heute früh ein Sonderzug hier eingetroffen. 
Die Strecke iſt noch geſperrt, Reiſende müſſen 
umſteigen, doch hofft man die Strecke noch 
heute fahrbar zu machen. Vom hieſigen 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt haben ſich höhere 
Beamte nach der Unfallſtelle begeben. Ueber 
die Urſache der Entgleiſung iſt noch nichts 
bekannt. 

— [Verloren] ein Briefkouvert, in 
welchem ſich die Papiere eines verſtorbenen 
ehemaligen Soldaten befanden. Nur für die 
Wittwe haben die Papiere Werth, auf 
Grund derſelben will ſie Unterſtützungsanſprüche 
geltend machen. Finder wird um Abgabe in 
der Expedition erſucht. 

— [Polizeiliche s.] Verhaftet find 
2 Perſonen, darunter ein Bettler, der aus 
Aerger, daß ihm eine Gabe verſagt worden, 
mit einem Steine eine werthvolle Fenſterſcheibe 
des Herrn Bäckermeiſters K. einwarf. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,48 Mtr. — Eingetroffen Dampfer 
„Weichſel“ auf der Thalfahrt und der Königs⸗ 
berger Dampfer „Graudenz“ auf der Bergfahrt. 
2 2 — 


Kleine Chronim. 
Berlin, 29. Oktober. Bei den geſtrigen Kirchen ⸗ 
wahlen haben in der Mehrzahl der Gemeinden die 
Liberalen geſiegt. — In der Spinn ſchen Bronzefabrit 
in der Waſſerthorſtraße wurde der Tagesportier Weiß⸗ 
kopf entlaſſen, weil er abſichtlich ſtets früh 7 Uhr 
mehrere Minuten zu früh die Dampfpfeife zum 
Arbeitsbeginn ertönen ließ, ſo daß die Nach⸗ 
kommenden 10 pen Strafe zahlen mußten. Geſtern 
Nachmittag ſchoß Weißkopf aus Rache mit einem Re⸗ 
volver unter die in einem neben der Fabrik belegenen 
Lokal befindlichen Arbeiter und verwundete den Metall- 
dreher Müller; er wurde von den empörten Arbeitern 
ſchrecklich zugerichtet. 

—³ñ2Wñ EEE nase; 
Submiſſions⸗Termine. 


Königl. Garniſon Verwaltung hier. Verkauf von 
altem Lagerſtroh am 2. November, Nachmittags 
4 Uhr in Fort J. : 


Telegraphiſche Börien-Depeiche, 
Berlin, 31. Oktober. 


ſeitens der Kaiſerlichen Ober⸗Poſtdirektion in 
Danzig dem Telegraphenſekretär Herrn Keerl 
aus Thorn übertragen, dem der Leitungsreviſor 
Herr Gebhardi aus Danzig und der Telegraphen⸗ 
aſſiſtent Herr Heidenreich aus Thorn zur Unter⸗ 
ſtützung beigegeben waren. Soweit das Urtheil 
eines mit dieſer eigenartigen Bauart weniger 
vertrauten Beobachters reicht, haben dieſe Be⸗ 
amten verſtanden, die ziemlich umfangreiche 
Anlage in verhältnißmäßig kurzer Zeit, in ge⸗ 
ſchickter Weiſe herzuſtellen. Indem wir dem 
Wunſch lebhaften Ausdruck geben, daß dieſes 
neue Verkehrsmittel ſich immer weiter entwickeln 
und der ſtädtiſchen Bevölkerung Thorn's zu 
reichem Segen gedeihe, daß es auch die Inter⸗ 
eſſen der Induſtrie, des Handels und des Ge⸗ 
werbes allezeit fördere und für ſie ein Hebel 
zu neuer Blüthe und Kraft werde, fügen wir 
im Nachfolgenden die an das Vermittelungsamt 
angeſchloſſenen Theilnehmer mit ihren Anſchluß⸗ 
nummern an: Rudolph Aſch 14, W. Böttcher 
13, Born u. Schütze 3, C. B. Dietrich u. Sohn 
2, E. Drewitz 30, Gebr. Engel 7, Zentral⸗ 
Feuermeldeſtelle (auch während der Nacht zu 
benutzen) 4, Städtiſche Gasanſtalt 11, F. Gerbis, 
29, Güterexpedition Thorn ⸗ Bahnhof 27, 
C. A. Guckſch 39, N. Hirſchfeld 16, Hotel 
drei Kronen 24, Hotel ſchwarzer Adler 20, 
Artillerie⸗Kaſerne (Kaſerne II) 31, Brückenkopf⸗ 
Kaſerne 35, Haſenberg⸗Baracken 37, Kavallerie⸗ 
Kaſerne 34, Leibitſcher Thor⸗Kaſerne 32, Rudak⸗ 
Kaſerne 33. Kommandantur 36, Kuntze und 
Kittler 10, Kuznitzky u. Co. 18, Louis Lewin 
13, H. Leutke 20, Karl Matthes 8, Oeffentliche 
Sprechſtelle auf Zweig⸗Poſtamt am Bahnhof 21, 
Gebr. Pichert 15, Carl Picht 24, Polizeibureau 
(als Zentral⸗Feuermeldeſtelle) 4, S. Rawitzki 25, 
Gottl. Riefflin 12, Alexander Rittweger 23, 
C. Roggatz 22, ſtädt. Schlachthaus 26, Joh. 
Mich. Schwartz jun. 5, G. Soppart 40, Carl 
Spiller 41, Thorner Spritfabrik 16, W. Sultan 
38, Theodor Taube 9, H. Tilk 28, Robert 
Tilk 17, R. Uebrick 6, Franz Zährer 1. — 
Die Benutzung der öffentlichen 
Sprechſtelle bei dem Zweig⸗Poſtamte am 
Bahnhofe zu Geſprächen mit den Theilnehmern 
an der Stadt⸗Fernſprecheinrichtung ſteht Jeder: 
mann gegen einen bei dem genannten Poſt⸗ 
amte zu löſenden Fernſprechſchein frei. Der 
Fernſprechſchein, welcher 25 Pfg. koſtet, be⸗ 
rechtigt zu einer Geſprächsdauer von höchſtens 
5 Minuten. 

— [Von turneriſcher Seite] geht 
uns folgender Aufruf zu: Bei den alten 
Deutſchen, bei allen Völkern germaniſchen 
Stammes war die Ausbildung des Körpers 


fängniß kennen gelernt, nichts mehr von ihm Grubno 2 Nationalliberale, 1 Pole. 
wiſſen wollte. (K. H. 3.) Althauſen 3 Konſervative, 1 Gem. Konſer⸗ 
Tilſit, 30. Oktober. Nach der „Tilſiter vativer, 2 Polen. 
Volkszeitung“ iſt zum Dirigenten des hiefigen | Wie enthal 6 Konſervative. 
Poſtamtes Herr Poſtdirektor Schleſiger, bisher Kie wo 3 Konſervative, 1 Pole. 
in Geſtemünde, ernannt worden. Derſelbe [Koko tzko 3 Freikonſervative. 
wird am 1. Dezember hier feinen Dienſt | Blotto 6 Nationalliberale. 
antreten. Griebenau 3 Freikonſervative, 2 Polen. 
Rawitſch, 30. Oktober. In unſerer Nach⸗[Klein Lunau per Podwitz 4 National⸗ 
barſtadt Herrnſtadt wurden an einem der letzten liberale. 
Tage von einem Hausbeſitzer bei Herftelung | Illmerau Schulhaus Schönſee 6 Konſer⸗ 
des Grundes zu einem Gebäude ca. 100 ältere vative. l 
ſilberne und goldene Münzen aus den Jahren [Klein Trzeb e 3 Konſervative, 1 Pole. 
1624 bis 1672 aufgefunden. Zegartowitz 3 Konſervative, 1 Frei⸗ 
Poſen, 30. Oktober. Eine geſtern ſtatt⸗ konſervativer. 
gehabte Generalverſammlung der hieſigen kauf: Wrotzlawken 4 Gemäßigt Liberale, 1 Pole. 
männiſchen Vereinigung beſchloß, das vom Kulm. Sarnau2 Konſervative, 1 Natio nal⸗ 
Miniſter angeordnete Roggengewicht von 71 liberaler, 1 Pole. 
Pfund pro Neuſcheffel, ſowie die vorgeſchriebene Neudo rf 4 Konſervative. 
Bildung einer Sachverſtändigenkommiſſion anzu⸗ g Brieſen. 
nehmen. Abgelehnt wurde die Beſtätigung der | Stadt Brieſen 7 Freiſinnige, 5 Konſer⸗ 
Sachverſtändigen ſeitens des Oberpräſidenten. vative, 6 Polen. 
Poſen, 30. Oktober. Durch den Brand | Plewitz 3 Polen. 
in der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ⸗ Hauptwerk: [Königl. Neudorf 3 Konſervative, 1 Pole. 
ſtätte werden die zahlreichen dort beſchäftigt ge: | Mif chlewitz 2 Nationalliberale, 2 Konſer⸗ 
weſenen Arbeiter erfreulicherweiſe nicht, wie an⸗ vative. 
fänglich befürchtet wurde, brodlos, vielmehr [ Schönfließ 3 Nationalliberale, 1 Pole. 
ſollen ſie in anderen Räumen bezw. im Freien Liſſewo 3 Konſervative, 2 Polen. 
bis auf weiteres beſchäftigt werden. Auch bis Piwnitz 2 Nationalliberale, 1 Pole. 
heute iſt die Entſtehungsurſache des Feuers R ynsk 4 Konſervative. 
noch nicht bekannt. — Die Eröffnung des | Mlewo 3 Polen. 
katholiſchen Prieſterſeminars in Poſen ſoll in S che wen 3 Polen, 1 Konſervativer. 
dieſem Semeſter noch nicht erfolgen. Wie die Richnau 2 Konſervative, 3 Polen. 
„Pol. Ztg.“ erfährt, ſteht die miniſterielle Ge⸗ Plywaczewo 2 Konſervative, 4 Polen. 
nehmigung zur Eröffnung noch aus; die Ver⸗ Se dorf 2 Freikonſervative, 4 Polen. 
G 
O 


handlungen ſollen jedoch ihren definitiven Ab⸗ henkirch 6 Konſervative? 
ſchluß bereits gefunden haben. Die jungen Gol lu b 3 Konſervative. 

Theologen, welche ſchon zum Theil von Würz⸗ 
burg, bezw. Münſter hierher übergeſiedelt 
waren, ſind deshalb wieder auf die Dauer eines 


Semeſters dorthin zurückgekehrt. 


Wahlnachrichten. 
Strasburg. Gewählt 25 Deutſche, 
1 Pole. Soviel ſich das bereits überſehen läßt, 
1 5 die Wahl des deutſchen Kandidaten ge⸗ 
ichert. 

O. Dt. Eylau. Bei der Wahl der Wahl: 
männer wurden heute gewählt 1. Bezirk: 
6 Wahlmänner, ſämmtlich liberal; 2. Wahlbezirk: 
3 Wahlmänner, 2 Konſervative und 4 Liberale; 
6. Wahlbezirk: 6 Wahlmänner 4 Konſervative, 
2 Liberale; es ſind demnach 12 liberale und 
6 konſervative Wahlmänner gewählt. 

Löbau. 13 Deutſche, 5 Polen. 


0 
0 

ſtrowitt 3 Polen? 

Bahrendorf 4 Polen. 

Fronau 5 Liberale. 

Arnoldsdorf 3 Konſervative. 
Siegfriedsdorf 3 Konſervative, 2 Polen. 
Klein Brudzaw 2 Konſervative, 1 Pole. 
Leszuo 2 Polen, 1 Konſervativer. 
Schönſee 4 Konſervative, 2 Polen. 
Wielkalonka 1 Freiſinniger, 2 Polen. 


Lokales. 
Thorn, den 31. Oktober. 
— [Zur Wahl.] Der Bezirk Thorn 
hatte im Jahre 1885 81 Wahlmänner, davon 
waren 63 Liberale, 18 Konſervative; diesmal 
hatte der Bezirk Thorn 89 Wahlmänner, davon 
ſind 58 Liberale und 27 Konſervative, 4 Polen. 
In einem Bezirk iſt in der erſten Abtheilung 


Marienburg. 133 Liberale, 6 Konſer⸗ ein Konſervativer durchs Loos gewählt, da volksthümlich. Es war ein Ruhm des Deutſchen, Fonda: jhwad). . | | 130 Dtbr. 
ate „ ee (I. Ab th.) ſich der im Aeußeren ſchön zu ſein. Da aber die S ne Re Er 319.10 
+ Nenteich, 7 Freifinnige, 2 Konfervative, Abftimmung enthalten und dadurch] Schönheit des Körpers kein freies Geſchenk der Dach Reichsanleihe 3½% 103,60 103,60 
* Elbing. 126 Liberale, 22 Konſervative. Stimmengleichheit bewirkt hatte; in einem Natur iſt, ſondern, wie jede Anlage, mit Mühe = 4% Conſols 107,60 | 107,70 
— Wahlkreis Danzig. Die Wahl der | anderen Bezirk find 2 Konſervative gewählt,] und Sorgfalt ausgebildet werden muß, legten u) e d ans RR 3950 . nn 
drei bisherigen freiſinnigen Abgeordneten gilt[ weil die Polen bei der Stichwahl fie das Hauptgewicht auf die phyſiſche Erziehung. pr. Pfandhr. 505 10 nen. II. 101,10 101,00 


als geſichert. 

Poſen. 82 Freiſinnige, 86 Polen, 80 
Kartell. 8 

Bromberg. 10 Freiſinnige, 75 Kartell, 
14 Konſervative. N 


ihre Stimmen für die Konſerva⸗ 
tiven abgegeben haben; in einem Be⸗ 
zirk ſind 2 Konſervative nur mit einer Stimme 
Majorität gewählt worden. 


Auch in der Zeit, wo es ſich darum handelte, 
das deutſche Vaterland wieder ſelbſtſtändig zu 
machen, lebte der Wunſch auf, gewiſſe körper⸗ 
liche Kräfte zu erringen. Dieſem Bedürfniſſe 


err. Banknoten 168,45] 168,20 
Diskonto-Comm.⸗Antheile . . 228,00 | 228.00 


Weizen: gelb Oftober-November 180,50 190,20 
November⸗Dezember A* 191,00 
1 


— [Auszeichnung.] Dem Zoll⸗Ein⸗ des Volkes iſt in unſerer Zeit, wo man es für Loco in New⸗Vork * 
Inowrazlaw. 39 Deutſche, 15 Polen.] nehmer a. D. Wolff zu Leibitſch iſt der König⸗ nothwendig erklärt hat, mehr als bisher auf 16e | 151, 
Mohrungen und Umgegend hat konſerva- liche Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. die Ausbildung des Körpers fein Augenmerk] Roggen: Loco 158,00 160,00 


Oktober⸗November 157,20 | 458,70 
November⸗Dezember . 157,20 58,70 

Dezember 157,70 | 159,20 

Nüböl: Oktober⸗November 56.30 | 57,00 
a iur April⸗Mai 55,70 56,10 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 52,60 | 53.10 
175 do. mit 70 M. do. 33,30 [ 33,60 


tiv gewählt. 

Weitere uns bis jetzt zugegangene Wahl⸗ 
ergebniſſe aus dem Wahlkreis Thorn⸗ Kulm; 
„Brieſen: 


— [Jagdkalender.] Nach den Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzes über die Schonzeit 
des Wildes dürfen im Monat November ge⸗ 
ſchoſſen werden: Männliches Roth⸗ und Dam⸗ 
wild, Wildkälber, Rehböcke, Ricken, Dachſe, 
Hafen, Auer, Birk: und Faſanen⸗Hähne und 
Hennen, Enten, Trappen, Schnepfen, Reb⸗ 
hühner, Haſelwild, Wachteln, Sumpf⸗ und 
Waſſervögel. | 

e [Fernſprechan lage.] Morgen, 
den 1. November, früh 8 Uhr, wird die Stadt⸗ 
Fernſprecheinrichtung für Thorn mit 45 Fern⸗ 


zu richten, iſt einerſeits Rechnung getragen 
worden. An jeder Lehranſtalt werden von 
geeigneten Lehrern Turnübungen, wenn au 
nicht in dem Maaße, wie es ſein ſollte, betriebe 
Andererſeits aber darf die körperliche Aus⸗ a 
bildung, wenn der Knabe nach beendeter Schul Oktbr.-Nov 70er 33.20 23,80 
zeit zu einem Gewerbe e nicht W ce 12 N —— 1 —.— 
läſſigt werden. Es muß den Zöglingen Ges | Wechsel- Diskont 4% Lombard⸗ insfuß für deutſche 
legenheit geboten werden, ſich die jedem für] Etuatt- Al 4 0%, für andere Heal 5%. 
das Leben nützlichen körperlichen Fertig⸗ Spiritus Depeſche. 

keiten zu erwerben. Das Turnen iſt Königsberg, 31. Oktober. 

das beſte Mittel, dem Körper Kraft und Muth (v. Portatius u. Grothe.) 


Thorn. 
Sängerau 4 Konſervative, 2 Polen. 
Pluskowenz 3 Polen. 
Schwarzbruch 5 Unbeſtimmt. 
Lonczyn 2 Konſervative, 2 Polen. 
Stein au 5 Freikonſervative. 
Kunzendorf 3 Konſervative. 
Leibitſch 6 Konſervative. 


5 H 1 a 52 . 1 e 7 Behauptet. 

Wibſch 2 Konſervative, 1 Pole. ſprechſtellen dem Verkehr übergeben werden; zu geben; es verhütet und heilt eine Menge a f 

Lubianken 2 Konſervative, 3 Polen. ſomit iſt es den Bemühungen der Handelekammer | von Krankheiten, lehrt uns Beſonnenheit in 3 EEE, ee ae 
Koſtbar 3 Konſervative. für Kreis Thorn als Vertreterin der Thorner | Gefahr, es gewöhnt uns an Gehorſam, befördert Oktober „ 00 7 
Grabia 3 Konſervative, 1 Unbeſtimmt. Kaufmannſchaft gelungen, auch unſerer Stadt | die Tapferkeit und Entſchloſſenheit. Es geht 5 —— „ 34,50 „ —.— 


die Vortheile einer der neueſten und wunder- 
barſten Verkehrseinrichtungen zu Theil werden 
zu laſſen. Seit dem kurzen Beſtehen einzelner 
fertiggeſtellten Leitungen hatten wir oft Gelegen⸗ 
heit, die außerordentliche Bequemlichkeit, welche 
dieſe neue Einrichtung den an die Zentralſtelle 
im hieſigen Telegraphenamte angeſchloſſenen 
Theilnehmern bietet, kennen zu lernen. Während 
früher die Abſchließung eines Geſchäfts oder Er⸗ 
theilung einer Auskunft in der Regel nur durch 
Boten oder auf ſchriftlichem Wege zu ermöglichen 
war, geſtattet die neue Verkehrseinrichtung die 
Möglichkeit, daß die angeſchloſſenen Theilnehmer 
von ihrer Wohnung aus, — ohne Rückſicht 
auf die Entfernung — in mündliche Unter: 
redung zu treten im Stande ſind, um ſomit 
geſchäftliche und private Mittheilungen in 
kürzeſter Zeit in bequemſter Weiſe auszutauſchen. 
Die Verſtändigung mit den allgemein zur Ver⸗ 
wendung gekommenen und in ihrer Wirkſam⸗ 
keit ſich ganz beſonders vor vielen anderen 
Syſtemen auszeichnenden patentirten Simens⸗ 


Gurske 4 Konſervative, 2 Freiſinnige. 
Gutt au 1 Konſervativer, 1 Nationalliberaler, 
4 Freiſinnige. ze 

Renczkau 3 Polen. 
Schillno 6 Konſervative. 
Rog o wo 3 Konſervative. 
Papau 3 Polen. 
Oſtas zewo 3 ohne nähere Angabe, 1 Pole. 
Gr. Neſſau 2 Konſervative, 1 Unbeſtimmt. 
Eliſenau 2 Konſervative, 1 Pole. 
Stewken 4 Konſervative. 
Gremboczyn 3 Konf., 1 Freiſinn., 1 Pole. 
Lulkau 1 Konſervativer, 2 Polen. = 
Grzywna 2 Konf, 1 Nationall., 1 Pole. 
Nawra 3 Polen. 
Mocker 2 Freiſinn. 17 Konſ., 2 Polen. 
Roßgarten 2 Liberale, 4 Konſervative. 
Schönwalde 6 Konſervative. 

Kulm. 
Joſephsdorf 2 Freikonſ., 2 National. 
Linowitz 1 Freiſinniger, 1 Pole, 1 Un⸗ 

beſtimmt. 


ins Unglaubliche, welche phyſiſchen Gebrechen 
mehr und mehr ſich verbreiten, und ihr Grund 
„liegt hauptſächlich an einer vernachläſſigten 
phyſiſchen Erziehung. Und gerade für diejenigen, 
welche ſich mit Fabriken und Gewerben be⸗ 
ſchäftigen, iſt das Turnen nothwendig. Mag 
auch ein jeder ſich bei ſeiner Arbeit und Ge⸗ 
werbe genug abmühen, genug für den Körper 
hat er nicht gethan. Der Körper verlangt 
nicht Einſeitigkeit in ſeiner Ausbildung, nur in 
der allſeitigen, ſyſtematiſchen Ausbildung und 
Anſpannung jeder Muskel liegt feine Ent: 
wickelung. Und dieſer Milder 5 1511 es 
gerade in der Zeit, in welcher der Zögling 
die Schule belaßt wo die phpſiſche Kraft und 104-115 Mid. e ant el . 
geiftige Freiheit noch nicht weiß, wie fie ſich uten 4 N e 
gebehrden ſoll und daher überall auſtößt. Da Hafer inländ, 130 M. 

find es die Turnvereine, die ſich der Zöglinge Rohzucker ſehr ſchwach, Rendement 380 Tranſit⸗ 
annehmen und ihnen in beſonderen Ab: preis franto Neufahrwaſſer 12,15—12,20 M. bez., per 
theilungen den nöthigen Turnunterricht 


50 Kilogr. incl. Sack. 
ertheilen. Auch der hieſige Turnverein hält Meteorologiſche Beobachtungen. 
es für ſeine Pflicht, nachdem er wegen mangelnder 


Danziger Börſe. 
Notirungen am 30. Oktober. 

Weizen. Inländischer 01 bunt 120/1 Pfd. 
161 M, Hellbunt 120 Pfd. 177 M. weiß 125 Pfd. 
193 M., roth 125 Pfd. 175 M., Sommer 124 Pfd. 
176 M., polniſcher au hellbunt 127/8°Mfb, 157 
M., weiß 133 Pfd, 165 M., hochbunt 132 Pfd. 157 
M., ruſſiſcher Tranſit bunt 123/4 Pfd. 142 M., gut⸗ 
bunt 127/8 Pfd. 148 M., hellbunt 127,8 Pfd. 156 
M. hochbunt 130 Pfd. 159 M. weiß 122/3 Pfd. 
155 M., roth 129,30 Pfd. 137 M 

Roggen. Inländiſcher wenig angeboten, tranſit 
unverändert. Bezahlt inlandiſcher 11748: Pfd. 145 
M, polniſcher Tranſit 124% Pfd. 98 M., ruſſiſcher 
Tranſit 126 Pfd. 98 M. 

Gerſte große 106 Pfd. 130 M., ruſſ. tranſit 


Mlinsk 3 Konſervative, 1 Pole. ſchen Telephone läßt an Deutlichkeit] Theilnahme von Zöglingen 2 Jahre lang die tune gen. Sg. n benz Seren 
Pinewitten 1 Konſervativer, 3 Polen. nichts zu wünſchen übrig, wobei aller- Uebungen hat einſtellen müſſen, dieſelben wieder 0 gr — — — er a 
Plonchow 4 Polen, 1 Konſervativer. dings die größere oder geringere Deutlichkeit in | aufzunehmen, und richtet an die jungen Leute, 9 5. 758.4 L 8.3] [10 
Wabez 2 Gemäßigt Liberale, 2 Polen. der Ausſprache von weſentlichem Einfluß ift. | den an ihrer körperlichen Ausbildung gelegen 31 7 ha. | 756.7 [L 70 SW 1 | 10 


Waſſerſtand am 31. Oktbr., Nachm. 3 Uhr: 0,48 Meter 
über dem Nullpunkt. 


Oſtrometzko 6 Konſervative. 


Die Ausführung des Baues, welche ungefähr 
Damerau 3 Konſervative. 


iſt, den Ruf, rege und fleißig an den Uebungen 
3 Monate in Anſpruch genommen hat, war 


Theil zu nehmen, die Lehrer und Meifter aber, 


Verein junger Kaufleute | 
„Harmonie“. 
Ann 7 ee 1888, 


1. Stiftungsfeſt 


im Victoria-Etabliſſement. 


Allgemeine Renten⸗Anſtalt zu Stuttgart. 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit, 

. unter Aufſicht der K. Staatsregierung. g 
Lebensverſicherung, Renten-, Militär: u. Ausſteuer⸗Verſicherung. 
Verſicherungsbeſtand Ende 1887: 35 766 Policen mit 
Mk. 41516 875 verſichertem Kapital und Mk. 1037 128 verſicherter Rente. 
Geſammtvermögen über 59 Millionen Mark, darunter außer den 


Bekanntmachung. 


Von den zum Zwecke des Chauſſeebaues 
auf Grund des Allerhöchſten Privilegiums 
vom 18. Juni 1887 ausgegebenen Kreis- 
anleiheſcheinen ſind am 29. Juni er. behufs 
Amortiſation ausgelooſt worden: 

4 % er II. Emiſſion vom 


In bekannter guter Ausführung 
und vorzüglichſten Qualitäten verſendet 
das erste und grösste 


Betttedern-Luage 


4 


a. 2000 Mark kes Ar 905 Niedere Prä — — 8 noch 4½ Millionen eee bee von 
8 \ 86, _ iedere Prämienſätze. ohe Rentenbezüge. A Nur Mitglieder, deren Angeböri Ä 
b. 1000 „ „ 5 „ 229% Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu aut. A C. F. Kehnı oth, wie Ban 5 5 ee ſo 
e. 500 „ „ © „ 20, 38, 62, 90. [Dividende der Lebensverſicherung aus zeit 28% der Prärie bei der Rentenverſicherung * Hamburg. Der Vorſta 15 

U + 


Den Inhabern vorgedachter Anleihe. 
ſcheine werden die betreffenden Kapitalien 
hierdurch mit der Aufforderung gekündigt, 
die Beträge gegen Einreichung der Anleihe⸗ 
ſcheine vom 1. Januar 1889 ab bei der 
Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe hier in Empfang zu 
nehmen. 

Thorn, den 2. Juli 1888. 

Der Kreis-Ausſchuß. 

Vorſtehende Bekanntmachung wird hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Thorn, den 15. October 1888. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am 1. November d. J. wird bei dem 
unterzeichneten Telegraphen⸗ Amt ununter 
brochener Dienſt (Tag und Nacht) eingeführt. 

Die Annahme und Beſtellung der Tele 
gramme erfolgt von N 
5 Uhr früh bis 11 Uhr Abends 
bei der Telegramm⸗Annahme 1 Treppe 
hoch, in der übrigen Zeit bei dem Kaiſer⸗ 
lichen Poſtamt (im Erdgeſchoß). 

Thorn, den 31. October 1888. 

Kaiſerliches Telegraphen⸗Amt. 


Auktion. 

Freitag, den 2. November von 11 
Uhr ab werde ich im Auftrage des Herrn 
Spediteur Asch in deſſen Speicherräumen, 
Brückenſtraße Nr. 35, 1 Partie werth⸗ 
voller Bilder unter Glas u. Rahmen 
verſteigern. W. Wilckens, Auktionator. 

Das den Weisser ſchen Erben ge 
hörige Dom. Pol. Przylubie, nahe der 
Eiſenbahnſtation Schulig und unmittelbar 
an der Weichſel liegend, bin ich bevoll 
mächtigt, erbtheilungshalber zu verkaufen. 

Przylubie hat ein Areal von circa 1000 
Morgen. 

Auf dem Gute befindet ſich, unmittelbar 
an der Weichſel, aber vor jedem Hochwaſſer 
geſchützt, eine große Ringofen⸗Zie elei 
mit Dampfbetrieb und einem unerſchöpflichen 
Thonlager beſter Qualität. 

Außer den zur Anlage von 3 Dampf⸗ 
ſchneidemühlen verkauften Flächen hat das 
Gut unmittelbar an der Weichſel, ebenfalls 
vor jedem Hochwaſſer geſchützt, noch circa 
100 Morgen Areal, das ſich zu techniſchen 
Anlagen, wie zum Auswaſchen von Hölzern 
vorzüglich eignet. 

Przylubie hat jährlich 2500 Mark baare 


0% der Rente. 
Prämienſätze für einfache Lebensverſicherung: 
Lebensalter beim Eintritt: 20 25 30 | 35 Jahre. f 
Jahresprämie für je Mk. 1000. Verſich.⸗Summe Mk. 15 70. 17 90. 21 30. 25 50. u me 
abzüglich 28%/, Dividende ſchon nach prima Halbdaunen 1,60 und 2 M. U. 
3 ahren nur noch: Mk. 11 31. 12 89. 15 34. 18 36. 9 prima Halbdaunen hoch fein 2,35 M. * 
Kriegsverſicherung für Wehrpflichtige gegen jährliche Extraprämie von 1% der 11 prima Ganzdaunen (Flaum) I 
Verſicherungsſumme, zahlbar ſo lange die Wehrpflicht dauert. Berufsoffiziere haben 11 2,50 und 3 M. 

x einen beſonders normirten dauernden Berufszuſchlag zu bezahlen. Bei Abnahme von 50 Pfd. 5% Rabatt. 
Nähere Auskunft, Proſpekte, Statuten und Antragsformulare bei den Haupt » Agenten : Umtauſch geitattet. 
in Thorn: Heinr. Netz, ſowie bei dem Agenten D. Wakowski, 
Friſeur; ferner in Bobrowo bei Jacob Wojec&ckowski, Lehrer; Gollub: 
Leopold Jsaesohn; Strasburg Weſtpr.: Hauptagent K. & A.Koczwara. 


zollfrei gegen Nachnahme (nicht 


Morgen Donnerſtag, 
den 1. November 
von 6½ Uhr Nachm. 

— ab: 
Wurſteſſen. 
Gedamke a. d. Weichſel. 
i Heute 
. ee 2 ; 
= SEP; friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
und Leberwürſtchen. 
= 5 G. Scheda. 
— —, deute Abend von 6 Uhr ab: 
af \ 2 frif che 
EIER \ Grütz⸗, Fleiſch⸗ und 
Leberwürſtchen. 
C. Habermann. 


Eine geſunde Amme 
findet ſogleich Stellung bei 
A. Klein, Culnmer Vorſtadt. \ 

Mein Grundſtück, 2% 
Scheune, 4 Morgen Gartenland, ift billig zu 
verkauf. Andreas Gaper, Podgorz. 
Logis f. Hrn. Copperniensſtr. 207, II., n. v. 
Pferdeſtall zu verm. Bäckerſtr. 226, 


von fofort zu v i R 
1 Laden 1 eig 


Eine größere Wohnung 


mit Balkon, 1 Pferdeitall u. Wagen⸗ 
remiſe vermiethet von ſofort 


| 

R. Uebrick, Bromb. Vorſt. 4 

1 kleine Wo . 

ſtall zu e i 
S. Blum, Culmerſt. 308. 

1 möbl. Z., part., zu verm. Schillerſtr. 410. 

M ohn. m. Benf.f.1 0.29. Gerſtenſtr. 134. 

Freundl. möbl. Zim. m. a. o. Burſchengel. 

v. 1. Nov. zu verm. Schillerſtr. 410, 2 r. 

Gin fein möbl. Zimmer vom I. Non. 

oder von früher zu haben Breiteſtr. 84, 2 Tr. 

Ein möblirtes Zimmer Tuchmacherſtr. 174. 


1 ͤ möbl. Zimmer zu vermiethen 
Eliſabethſtraße 2672. III. . 


Im. Z. n. Kab. u. Burjcheng. Strobandftr. 22. 


unter 10 Pfd.) 
neue Bettfedern für 60 Pf. das Pfd. 
N ſehr gute Sorte „1,25 W A ship 


—4 —-„V— 


Weber's 


Carlsbader 


Kaffee- 


Gewürz, 


um, 
2 


wegen 1 75 ſich die Pomade für den feinſten Toilettentiſch und Mate in keinem Hauſe 
chkei meiner Pomade. 


das edelſte Kaffee-Verbeſſerungs⸗Mittel der 
Welt, iſt zu haben bei: 


J. G. Adolph, 

Hugo Claass, 
Dammann & Kordes, 
Geschw. Geiger, 

A. Kirmes, 

A. Mazurkiewiez, 

A. G. Mielke & Sohn, 
Heinrich Netz, 

A. Raschkowski, 

E. Schumann, 

H. Simon. 


— —— hm nn 
Ein grüner Papagei 
fortgeflogen. Wiederbringer erhält 
Belohunng. Hohe Strafe 68/69. 


perſönlich anweſend den ganzen Tag, wo ſich Jeder von der Echtheit der Haare über⸗ ü 
zeugen Tann. Ausgeſtellt geweſen in allen größeren Städten Europas und zuletzt in 


Im Verlag des Süddeutſchen Verlags⸗Inſtituts (vormals Emil 
Hänſelmann) in Stuttgart erſchien ſoeben: 


Die Bibel 
nach Luthers Ueberſetzung. 


Mit Bildern der Meiſter chriſtlicher Kunſt 
herausgegeben von 
Dr. Rudolf eine de am Münſter zu Ulm. 
e 


r Heft. 
Groß⸗Quart. 2 Bog. Mit Aae 0 14 Illuſtrationen u. 3 Vollbildern. 
reis 


0 Pf. 
ö Wenn es ein Buch verdient, in jedem chriſtlichen deutſchen Haufe 
einen Platz zu finden, ſo iſt es wohl in erſter Linie eine gediegene illuſtrirte 
Hausbibel. Keine ſogenannte Prachtbibel mit zweifelhaften Illustrationen iſt 
das vorliegende Werk, wohl aber eine wirkliche Hausbibel für Erwachſene und 


5 Rur eckt mit diefer Schußmarke. 
Professor Dr. Lieber's 


Nerven -Kraft-Elixir 


Nur dauernden Heilung der hartnäckigſten 


Revenuen. Kinder, für Kunft- und Bibelfreunde, reich geſchmückt mit den gediegenſten $ i i bl 
i ichti € ; 1 \ 4 x nleiden, beſonders Bleichsucht, / 
i Reflectanten ſteht die Beſichtigung nach Iluſtrationen, welche die ſchönſten und großartigſten Schöpfungen der chriſt⸗ De Kopfiliden Migräne, Herz. r 2 Kane 
vorheriger Meldung bei dem Herrn lichen Kunſt Baia. Geſammt⸗Illuſtration: 250 bis 300 Text- und 150 5 5 - 2 u 
miniſtrator Schneider daſelbſt jederzeit frei. Vollbiider. Durch die Ausgabe in Lieferungen a 50 Pf. kann ſich ſelbſt der 1 he Mei Zimmer vom I. Nobbr. zu 
H. W. Gülker, minder Bemittelte dieſes Werk anſchaffen. 2 ; — Gr. Gerberſtr. 251. 


1 g. m. Zim. z. v. Neuſtädt. Markt 147/48, 1 Tr. 
2 möbl. Zimmer ſofort zu vermiethen 
Ecke Coppernicus⸗ u. Bäckerſtr. 244, Nr. 


Ein gut möbl. Zimmer, mit auch ohne 
ee Ki * Gee mechen. ER 
ragen Eliſabe . im Ci . 
ir igarren 


Ein gut möbl. Zimmer, auf W 
mit Burſchengelaß, Brückenſtraße 0 n 


Ein freundlich möblirtes Zimmer, 
nach vorn gelegen, iſt von ſofort zu 
vermiethen Breiteſtr. Nr. 443. 


Ein Papagei 
zugeflogen Eliſabethſtr. Nr. 7. 4 


Winter: Fahrplan 


5 der 
Königl. Eiſenbahn-Direktion 
Bromberg 
vom 1. Oktober 1888 ab geltend. 


Ankunft der Züge in Thorn: 


Ruden bei Schulitz. 


E 
Füöbelſcher Kindergarten. 


Anmeldungen nehme entgegen ig. in d. höh. 
chterſchule, 1. Gang, 3. Thüre u. Breite 
ftraße 51, 2 Trp. Clara Rothe. 
D. ih den au mich gerichteten Anfragen 

nach Kindergärtnerinnen nicht genügen 
kaun, bin ich bereit, das Honorar für Aus- 
bildung zu ermäßigen, unbemittelte junge 
Mädchen gegen ſpätere Abzahlung nach an⸗ 
getretener Stellung. 


Clara Rothe, 


Vorſteherin der conceſſ. Bildungsanſtalt für 
N Kindergärtnerinnen. 
Breiteſtraße 51, 2 Treppen. 

Tinem Hodgeehrten Publikum von Thorn 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß in 
meiner Wohnung, Bacheſtr. Nr. 6, Herren: 
und Damen⸗Garderobe in Stoff gereinigt 
und reparirt wird. Gefällige Aufträge 
werden prompt und billig ausgeführt. 

Wittwe M. Ekowski. 


J Privatgelder, in 
94, 00 Mk. verschied. Pe- 
trägen, sind auf sichere städtische oder 
ländliche Hypotheken, zu billigem Zins- 


fusse z. vergeb. u. nehme Anträge entgegen. 
Alex. v. Chrzanowski - Thorn. 
Tapital⸗Geſuch. 
106,000 Mk. zur 1. Stelle (ganz od. 
getheilt) für privil. Apotheke größerer Pro⸗ 
vinzialſtadt Witpr. zu bald geſucht. Gefl. 
Off. sub (L. 6500 an) F. 2. 579 an 


die Exped. des Geſelligen in Graudenz. 


Zu beziehen durch Justus Wallis Buchhandlung in Thorn. 
8 ———— 


Die Nürnberoer Kunstfärberei n. chem. Wäscherei 


Prämiirt mit 2 N Gegründet 
böchter Auszeichnung von Ludwig Arnold 854 

iſt durch vorzügliche Einrichtung im Stande tadelloſe Arbeit e im Färben und 
Reinigen getragener Garderobe jeder Art, ſowie Möbelſtoffe, edern ꝛc. billigſt und 
ſchnellſtens zu liefern. Annahmeſtelle für Thorn Frau Marie Koe chen. 


ieshadener Kochbrunnen - Onellsalz 


— ein reines Naturproduct — 
yon heilkräftiger Wirkung bei Verdauungs- und Ex- 
nährungsbeschwerden, Darm- und Magenleiden aller 
Art, bei acuten und chronischen Katarrhen der 
Luftröhre u Lunge, bei Husten, Heiserkeit, Schleim- 
Auswurf etc. — Preis per Glas (ca. 100 gr.) 2 Mk. — 
Käuflich f. d. Apoth. u. Mineralwhdlgn. 


r Käuflich 1. d. Apoth. u, Mineralwhdign. mE 
Wieshadener Kochbrunnen-Pastillen per Schachtel 1 Mk. 
WIESBADENER BRUN EN-COMPTOIR. 


Apoth. Kirschstein-Pofen. — In den 
meiſten Apotheken. Bromberg. Gollub, 
Dt. Eylau, ſowie ferner zu beziehen durch 
Alex. Petri-Inowrazlaw. Fritz 
Kyser-Graudenz (en gros). 


Waſſerſucht, 


ſelbſt wenn bereits gezapft, heilt ſchmerz⸗ 
und gefahrlos mein altbewährtes Mittel. 
Näh. gegen 20⸗Pf.⸗Mk. Hans Weber in Stettin. 


Aller Helligen und aller Seelen 


Kränzevorrath. Gohl, Schuhmacherſtr. 


Culmbacher Bier 


g aus der 1 
Brauerei von Heinrich Hering. 
Alleiniger Vertreter für die Provinzen 
Poſen, Oſt. und Weſtpreußen 2 
Reinhold Zschiesche, 


Culmbacher Bierhalle, 


& 151 1 . Mfarrſtee 
ulmerſtraße. eue Pfarrſtraße. 
Verkauf und Verſandt in Saal Ge. b Warſchau du. 51 M. Vorm, 


binden von 30—100 Liter und in Flaſchen | n; 
unter billigſter Preisberechnung. 22 5 e N. Mop, F 28 . dach 


— — — —— — 
Gemüſe⸗Conſerven 9 U. 59 M. Abends. — Stadt 6 U. 
in Büchſen jeder Größe, 41 M. Morg., 3 U. 19 M. Nachm., 9 U. 


. 54 M. Abends. 
getrocknetes Gemüſe, 


Ane Balen: J. Vorn 7 U. 29 M. 
5 5 org., 3 . Vorm., 5 U. 20 M 
eingemachte Früchte 

empfiehlt für den Winter⸗Bedarf 


Nachm., 9 U. 18 M. Abends. 
J. G. Adolph. 


Sbeben erſchien im unterzeichneten Verlage und iſt durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen: 


Kaiſer Friedrich⸗Kalender 


ro 1889. 
(Ladenpreis 30 Pf.; nach außerhalb gegen Einſendung von 40 Pf. in Marken.) 
Kaiſer 1 III., der Edle, „Unſer Fritz“, 
der Liebling des deutſchen Volkes!!! — 

Obiger Kalender enthält Skizzen, Erzählungen, Daten dc. 2%, welche auf 
das Leben des unvergeßlichen Monarchen Bezug haben und dürfte daher jedem 
Deutſchen willkommen ſein. 

Verkag und Expedition des Königsberger „Sonntags- Anzeiger“ 
und des „Kaiſer Friedrich -Kalender“. 


Abonnenten des Königsberger „Sonntags⸗Anzeiger“ erhalten obigen 
Kalender gratis. 5 


N | ühmaſchinen, 
Unterkleidung — af ER 


1 7 vorzuͤgli Güt it i 
für Seen, Damen mb Sabre: Orte u ale Aut, A ai. 03,00 
röcke, erziehgamaſche 77 t 28 
in allen Geben Fiat de ken, Ale: br Schlösser, Vodgorz. 
wärmer, Le u den, d a 7 N MEERE 
See e oe Zwiebel-Bonbons 
A. Petersilge. von Dr. Aurel Kratz, Bromberg, helfen ſofort 
egen Huſten und Heiſerkeit. 


G Direete deutsche Postdampfschiffahrt a 


von Hamburg nach Newyork & 


jeden Mittwoch und Sonntag, 


von Havre nach Newyork & 


jeden Dienstag, 


von Stettin nach Newyork 


alle 14 Tage, 


von Hamburg nach Westindien 


monatlich 4 mal, 


von Hamburg nach Mexico 


S eee 1 mal. 
3 st- Dampfschiffe der G 
Yen Pr „ Var 8 
Nelsegelegenheit 8. n * 
wie Zwisohendooks-Passaglere. n 


Nähere Auskunft ertheilt: J. S. Caro, 
Thorn; Oscar Böttger, Marien 
werder; Leopold Isaacsohn, 


Richtung Culmſee: Bahnhof 9 U. 13 M. 
Vorm., 3 U. 58 M. Nach. | U. 43 R. 
rn MN Bet: 9 U. 06 M. Vorm., 
. Nachm., 9 U. 3 2 * 
Pr. Magdeburger 5 3 
SauerkoOohI (HAU g zu 0m mon, 
empfiehlt Moritz Kaliski, Neuftadt.| 10 U. 18 M. Aberbs. l 
ohrrüben 
N 8 ittags, 7 U. 10 * 
Abends. gen 
1 Mark franco Haus. 

Beſtell im toria - Sotel.] 9 7 M. Morg., 1 
Hfegel I 15 1 ee Mage. 9 UL 50 M. Aten — Gtabt 
„Ziegel II. u 8 fi 7 U. 54 M. Vorm., 12 U. 17 M. Mitt. 
offerirk billigſt . 10 U. 8 M. Abends. 5 
Ein tüchtiger, nüchterner 9 1 1 1 N = nt MN orten, 
- 217 12 M. Mitt., 5 U. 59 M. Nachm., 

Schneidemüller | 

12 U. 49 M. Abds. in Poſen und Berlin 
bei Moritz Fabian, Thorn, Baberitr. 5 U. 48 M. Morgens Bhnhf. Friedrich 
u verkauf. BR Nappitute, Richtung Culmſee: Bahnhof 7 U 
— — — 9 3 ohne Abz, 6 Jahr, 5“ gr., ſehr e 2 ll. 5 hof 7 U. 
2 5 5 Pr Faller, zu befrachten und] Rur echt zu haben in Packeten zu 50 u. 25 Pf in] fehlerfrei, flottes Wipf nie deres ee 2 
Gollab ; Gen.-Agent Hein. Kamke, zu Baulicteiten brauchbar, hat Thorn in der Drogenhandl. v. Hugo Claass | Gewicht, abſolut ſicheres Damenpferd, auch Vrm., 1 U. 5 M. Mittags, 
Flatow. Louis Kalischer, Weiße Straße 72. Uu. d. Rathsapothete des Herrn Ed. Schenck. l einſpännig gefahren. Wo? ſagt d. Exp. d. Ztg. BR 9 


Abfahrt der Züge von Thorn: 
für Pferde, feinſte Waare, pro Centner] Richtung Oſterode: (Inſterburg) Bahn⸗ 
U. 46 2 . 1 N. 
Courierzug 10 U. 13 M. Abends (trifft 
für Vollgatter wird geſucht. Meldungen 
Für die Nebaktion verantwortlich: Guftav Na ſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdentſchen Zeitung (N. Schirmer) in Thorn. 


